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uliklärung der Wenigen Schamanentum der Vielen?
edanken ZUT Sıtuation der orthodoxen Kırche

im eutigen Rußland

VON HANS-PETER FRIEDRICH

Heinz Joachiım Held ZU.:  S Geburtstag
In seinen berühmten ‚„Weltgeschichtlichen Betrachtungen“ Adus dem Wın-

ter 870/71 bemerkt Burckhardt Ende des apıtels ‚„„Die elıgıon
1n ihrer Bedingtheıt uUurc den Staat‘® ‚„DerJjenige Staat, welcher seine Kır-
che 1m Innern meılsten ZU Staatsıinstitut umgeschaffen hat und sS1e
zugleic ZU polıtiıschen erkzeug ach außen braucht, ist Rußland Das
olk ist indolent und tolerant, aber der Staat prose  1SC. und (gegen den
polnıschen Katholizısmus und den baltıschen Protestantismus) verfolgend.
Die byzantinısche Kırche dauert bel den Griechen als Ersatz und Stütze des
byzantınıschen Volkstums der Herrschaft der Türken auch ohne den
Staat welıter. ber WIEe würde CS in Rulßland mıt elıgıon und Kultur ohne
den Z/Zwangsstaat aussehen? Die elıgıon würde ohl auseinanderlaufen ın
Aufklärung der Wenigen und Schamanentum der Vıelen.‘‘

Was Burckhardt, der gelegentliıch scherzhaft mıt seinen prophetischen
en kokettieren konnte, 1m eburts] ahr VON ad1imIir J1tsc Uljanow,
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der als Lenıin ıIn dıe Geschichte ulblands und der Welt eingehen ollte, SEe1-
nen Basler Zuhörern da vortrug, INnag denen kaum verständlich SCWESCH sein

WEeNnN s1e dıe Brisanz dieser wenıgen, quası beiseıte gesprochenen Sätze
überhaupt bemerkt en ollten ber VoO  — seliner Studierstube Aaus hatte
(51° dıe iInnere Sıtuation des prächtigen kaıserlichen Staatskırchengebäudes
richtiger gesehen er erahnt) als die meılsten seiner Zeıtgenossen.

Miıttlerweıiıle ist nıcht 1U das iIromme zarıstiısche EIC das Burckhardt
be1l seiner Bemerkung VOTI Augen gestanden und das dıe OrthodoxI1ie 1m gol-
denen äfıg selnes Staatskiırchentums gehalten hatte, 1mM us VO  —_ Welt-
rieg und Februarrevolution 017 untergegangen. uch das atheistische Jler-
rorregıme der Bolschewiken, das ach blutigster Verfolgung der Kırche
schheBblic eın streng kontrolhertes Kult-Reservat einräumte, ist dank las-
Ost un:! Perestroika inzwıschen Geschichte geworden.

Eın /wangsstaat existiert L11LUN In Rußland nıcht mehr, elıgıon und Kul-
iur genleßen alle äaußeren Freıheılten, ja die Orthodoxie wird WIe
zuletzt Anfang des 1: Jahrhunderts In der .‚ Zeıt der Wırren‘“, als staats-
tragende natıonale TO geschätzt und ringen gebraucht: Das Fernsehen
überträgt die Bılder kerzenhaltender, hemals kommunistischer Polıitiker
dUus den Festtagslıturgien ıIn den Kathedralen VO  — oskau und St Peters-
burg in die Wohnstuben des staunenden Volkes ewaltıg angeschwollen i1st
der Strom der (Gemeılinde- und Klostergründungen. Ging INan VOI dem Miıl-
len1um der aule ulblands 088 VO  — eiwa 8 0OO orthodoxen (Gjememlnden
und wen1g mehr als Klöstern ausS, sollen CS 1992 bereıts eitwa 12 000
registrierte Gemeinden und dıe 150 klösterliıche Gemeinschaften SCWESCH
se1ın aber WCTI ist imstande, 1er WITKIIC verlablıche Zahlen nennen?
Und springflutartig ist das Angebot Liıteratur Fragen des aubens
und der kirchlichen Tradıtionen gestlegen. 16 reden VO  —_ den (Jjrauzo-
191501 zwıschen Aberglaube und Esoterık, welche die Neugler der Massen
CITCHCN. Jedenfalls WarTr In den etzten Jahren nıcht selten VO  —; dem anoO-
INnen einer relıg1ösen Renaılssance in Rulßland dıe ede Wiıe steht CS also
Burc  ar! Vorausahnung?

Im Julı 992 veröffentlichte dıe russische Zeıtschrift „S50zlologische
Untersuchungen‘‘ ıIn oskau dıe Ergebnisse zweler m{iragen TIThemen
der eligio0n, dıe zuerst 990 bel 855 Personen In oskau und OW
SOWIE In den Gebileten VOoNnN molens und Charkow, 991 ann bei 000
Personen in ZWO Städten der Russischen Föderatıon, ihnen oskau,
Skow, Jekaterinburg und Wladıkawkas durchgeführt worden Die
Autoren der Studıie sınd Fılatow, Hıstoriker und Miıtarbeıter des Inst1i-
tuts der Erforschung der USA und Kanadas der Russischen ademıe
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der Wiıssenschaften, und Furman, ebenfalls Hıstoriıker un: Miıtarbe!l-
ter des Ana  ischen Zentrums der Russischen ademıle der Wissenschaf-
ten Auszüge in deutscher Übersetzung brachte ‚‚Osteuropa‘”‘ in seinem
Februarhe 993 der Abteıilung Osteuropa-Archiv. Furman selbst
tellte dıe Umfrageergebnisse in einem kurzen Artıkel für die Zeitschrift
‚‚Wostok‘““, herausgegeben VOoO  — der russischen Botschaft in Bonn, In eft
6/1992 VOTIL. Die beıiden Wissenschaftler registrıeren für dıie etzten Tre der
Perestroi1ka eine starke Hinwendung ZUr Relıgi0on, der eine ebenso starke
Abwendung VO staatlıch verordneten Atheısmus entspricht. och 1988
gab CS, einer sowJetisch-amerikanıschen Untersuchung zufolge, In oskau
11UTE 10 9 äubıige, 1990 6S bereıts D U und der Anteıl der Atheıisten
betrug 1Ur och 20 9 Es ist VOT em die städtische Jugend, die sıch der
elıgıon wıeder zuwendet, 991 CS 33 U der 16- bıs 1)ährıgen, SOWIeEe
36 9 der 18- bIıs 201ährıgen. In den Altersgruppen VO  — 21-60 Jahren
bezeichneten sıch 1mM Durchschnıiıtt D V9 als gläubig, be1l den och Alteren

CS ann wıleder 39 % Wıe sıch In den Jahren ach Revolution un!
Bürgerkrieg der Atheısmus wellenartıg VO  —_ den Metropolen Ww1e oskau
und Petrograd/Leningrad In dıe Provınz ausbreıtete, geht 1U  —_ auch dıe
Rückbesinnung auf elig1on und Kırche VO  un den großen Zentren AaUus und
oreift erst langsam auf dıe Weıten des Landes ber In Charkow machten
die Gläubigen U dUS, in der ukrainıschen Kleinstadt upJjans U79 und
In olm-Schirnowsk1] 1m Gebiet VONn molens 15 9

SO WIeEe einstmals der kämpferische Atheısmus weıtgehend VO  — der ntellı-
SCHZ propaglert wurde (allerdings stieß G In iıhren Reihen durchaus auf
vehementen Wıderstand) und die Arbeiterklasse erst allmählich erreichte,
s1e dann jedoch stärker prägte, wiırd Jetzt auch dıe gegenläufige
ewegung hın einer Relıgiosität (nıcht unbedingt eliner
Kırchlich  keıt) deutlicher VON Gruppen mıt höherer Bıldung nter
ihnen fallen besonders diejenıgen auf, die I1a in der alten SowjJetunion dıe
‚‚Kulturschaffenden‘‘ nannte, Intellektuelle Aus en Bereichen des u_
rellen ens also. Sie bezeıchneten sich 44 V79 als gläubig, 46 U/9 erklär-
ten, dıe elıgı1ıon habe eine große Bedeutung In ihrem en und Un
gaben wenigstens einmal 1m Monat der Göttliıchen Liturglie teilzu-
nehmen (mehrfache Nennungen möglıch). Die Autoren sprechen 1er
VOoN einer eigenen relıg1ösen Subkultur, die immer breitere Kreise erreiche:
35 Un der AÄrzte bezeiıchneten sıch demnach als gläubig, bel den hrern

6S immerhın och 23 U/9 Dieser Kreis der 1m ENSCICH Sinne dem lau-
ben der Kırche Verbundenen wurde 1990 umgeben von einem weıten Feld
VO  —; Sympathiısanten der Orthodoxıie, das 46 079 der Beiragten umfaßte.

374



Ogar 61 9 derjen1igen, dıe sıch als „nıcht gläubig‘“‘ bezeichnet hatten,
davon überzeugt, daß dıe elıgıon ZUT Erhaltung der nationalen

Identität unbedingt erforderlıic se1l So erga| sıch das (vielleic 1Ur scheıin-
bare?) Paradox, daß eıne enrnel ZWal nıcht Gott glaubt, sich aber
trotzdem mıiıt der tradıtionellen elıgıon und Kırche ulblands tief verbun-
den we1ß. So außerte sıch z.B der Hıstoriker und Sozlologe Aleksander
Achıieser, Autor des 991 erschıenenen Buches ‚„„Rußland Krıiıtik eines
historıschen Experimentes“‘ In einem espräc. mıt der Zeitschrift ‚„„Rodina‘‘:
‚„„Rußland ist eın europäılsches Land, das undenkbar ist ohne dıe des
Christentums.“*“ Soweiıt dıie Momentaufnahme dus»s dem Tre 990

INan VOT dre1 Jahren also durchaus der Meıinung se1ın können, die
orthodoxe Kırche verzeichne einen stetigen, WEeNN nıcht stürmiıschen
Zulauf (der sprunghafte Anstieg der Taufzahlen schıen das auch bele-
gen), ergaben sıch be1l der Umfrage UTr eın Jahr später ganz über-
raschend andere Zahlen Das Umfeld der Sympathisanten insgesamt WarTr

auf 9% geschrumpft, In oskau VON 43 079 99() auf 78 U79 991 Die
Zustimmung ZUT Orthodoxı1e hatte also dramatiısch abgenommen. WAar Wal

der Anteıl derjJen1ıgen 1mM an! mıt 79 U79 gleich geblıeben, welche dıie Frage
‚„‚Glauben Sıe IO DOSIL1LV beantwortet hatten, In oskau allerdings
WaT Gr von D U/9 auf V/9 zurückgegangen. Gesunken WarTr auch der
Prozentsatz der Menschen, welche der elıgıon „einen wichtigen atz iın
ihrem Leben‘‘ einräumen, insgesamt VO  — 28 9 auf 25 V, In Ooskau VO  —;

Un auf 25 09 Die Autoren ber diese Zahlen derart rstaun(t,
daß S1e die Ergebnisse MmMeNnriac überprüften, wobel siıch Jjedoch keine Ver-
aänderungen ergaben. enbar stagnıerte dıe ewegung hın. rthodoxıe,
die sıch ach 08 rasch entwickelt hatte, nıcht NUL, sondern dieser Tren
INg eutlic. zurück, obgleic die Prozentza der Gläubigen InsSge-
samt unverändert geblieben WAaäl. Worın mochte der TUN! für dieses Ver-
halten suchen seın?

Eınen ersten Anhaltspunkt leferte dıe Antwort auf eine 1991 zusätzlıch
gestellte Frage ach dem Bekenntnis entweder ZUT orthodoxen Kırche des
Moskauer Patrıarchats oder ZUT Freien orthodoxen Kırche, WI1e sıch dıe SS
Auslandskirch: NUun In Rußland bezeichnet: U bekannten sıch ihr und
NUr 8 .1 Patrıarchat. Dahıinter wird ohl eher eine Quittung für die
vielfältige Zusammenarbeıit der Hierarchie mıt SowjJetstaat und KGB
suchen se1n, dıe damals gerade eın ebhaft aufgegriffenes ema In der
Öffentlichkeit werden begann, als eine bewußte Hınwendung ZUT Emıi-
grantenkirche, Von der INan kaum mehr wußte, als daß sS1e den etzten aren
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Nıkolaus und seine Famıilie als Märtyrer kanonisiert hatte und natürlich
keine Kompromisse mit der atheistischen Staatsmacht eingegangen WAÄAr.

FKinen anderen ırund ür den drastischen Rückgang der Popularıtät der
örthodoxen Kırche könnte die Annahme hefern, die Gläubigen würden sıch
NUuUnNn anderen christliıchen Konfessionen zuwenden, dem Katholizismus ELW
oder dem Baptısmus. ber öbwohl die vielfach laut gewordenen Besorg-
N1ISSE, Verdächtigungen und Beschwerden seıiten des Patriıarchats (Stich-

„Proselytismus“‘) in diese Rıchtung ZUu weisen scheinen, sprechen die
Zahlen, zumindest dieser beiden mfragen, eine andere 5Sprache: als Katho-
ıken un Baptisten bekennen sıch jeweıils kaum mehr als % S1E stellen
also ür die Orthodoxie keinerle]l ernstzunehmende Konkurrenz dar.

DIie erwächst hr vielmehr, und hier dürfte der Schlüssel ZUurTr Antwort auf
die Frage nach ihrem S() plötzliıchen 5ympathiıeschwund lıegen, der
sprunghaft steigenden ahl derer, die AMn (jott glauben, jedoch keiner-
lei Kırchen- oder Konfessionszugehörigkeit angeben. SIie sınd unter der
Kategorie „Christen M allgemeinen“‘ erfaßt un hr Anteiıl insgesamt belief
sıch 1990) auf 32 VYo, 199] hingegen erreichte e bereits 47 0V/9. Kür Moskau
auten die entsprechenden Zahlen 21 70 bZw. 42 79 Jie Autoren sınd der
Überzeugung, daß diese Menschen durchaus christliche Grundüberzeugun-
gCn teılen, die Bindung A eine Kırche vorerst allerdings nıcht eingehen wol-
len Aus welchen (Gründen auch immer scheuen S$1e ein endgültiges
Bekenntnis. 1er wird eine Bewegung siıchtbar, welche die nachsowjJetische
Religionsfreiheit ZUM Aufbruch in einen Pluralısmus u  9 den die russi-
sche Orthodoxie noch?) nicht zugestehen kann, der jedoch innerhalb
der evangelischen und katholischen Volkskirchen 1mM übriıgen Europa mehr
oder weniger elbstverständlich gelebt wird.

Besonders 1Ns Auge fiel den Autoren dann noch eine nıcht fest umrissene
Gruppe VOoOnN Menschen, dıe angaben, nıcht Gott, wohl aber ‚„„über-
natürliıche Kräfte*‘ glauben, In deren Leben Ööstliıche Religionen, DIr-
t1smus, Astrologıie und Parapsychologie eine bedeutende splelen und

auch atz für den Glauben FOs ist, WIE eine detaıilherte Nachfrage
erga ber eın möglıches Wachstum dieser Gruppe zwıischen 990 und
991 kann leider nıchts ausgesagt werden, da bel der ersten Befragung dieser
Personenkreıis nıcht gesondert erfaßt worden WAär. Allerdings kann INan
davon ausgehen, daß dıe Zahl derer, für die eine solcherart vagabundıie-
rende Religlosität charakteristisch Ist, stet1g zunımmt, da auch die edien
diesem zukunftsträchtigen ar beträchtliche Aufmerksamkei wıdmen,
WwIe dıe Fernsehprogramme und das einschlägige Angebot den Zeitungs-
10sken bis in die Proviınzstädte hinein zeigen. Vor em unter den Jugend-
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ıchen der städtischen Bevölkerung In Ru  an ist dieser Glaube an über-
natürliche Kräfte weit verbreitet (35 Vn der 16/17jährigen und noch 26 UG der
26- His 30)Jährıgen teilen ıhn, den 60Jährıgen ingegen sınd 5s noch
0 Jie gesamte Personengruppe ist überdurchschnuittlich gut gebi  €
27 / besitzen einen akademıiıschen (irad (und ıhnen glauben wiederum
73 /n an Telepathie und Vn an Astrologie), Vn haben einen Oberschul-
ınd 19 % einen ‘“achschulabschluß

Während also 99] der ‚„wissenschaftliıche Atheismus“‘, die estaatlıch VCOI -

oördnete Religion der VETZgANZCNCNHN kommunistischen Jahrzehnte, deutlich
auf dem ckzuge ist (nur bei der Altersgruppe bis 6() Jahren werden
noch 70 „Bekenner“‘ erreicht) und die Orthodoxie bei urchschnittlich
35 070 stagnılert, werden andererseits 7wel Gruppen mnıt einer hohen aCNS-
tumsdynamık gerade ılnter der Jugend und der Intellıgenz sichtbar: (läu-
1ge ohne bestimmte konfessionelle Prägung und Personen, die siıch ihre
Weltanschauung den verschiedenen, auf dem großen zeıtgenöÖssischen
relıg1ösen Supermarkt erhältlıchen Versatzstücken celber zusammenstellen.
Beide Gruppen stellen VOT allem ur die Orthodoxie eine Herausforderung
dar, weil s1e deren tausendjährige Tradıtion ıIn ulblan als ur sıch nıcht
verpflichten ansehen und SO nıt ihrer mehr oder weniger bewußten Ent-
scheidung das :e1 VO eılıgen Rußland alter Prägung negleren, wel-
ches doch nach Meinung der großen Mehrheit der orthodoxen Geistlichkeit
und vieler Gläubigen wieder Wiırklichkeit werden sollte. Auf dem, wıe s1e
meılnen, ‚‚kanonischen Territorium“‘ der russiıschen orthodoxen Kırche uNnge-
schützt dem Wettkampf der relıg1ösen Systeme ın einer eıt der eigenen
Chwäche ausgesetzt se1n, ist verständlicherweise für sehr viele eine NUur

schwer erträgliche Vorstellung. Sicher hat auch deswegen der wohlfeile Vor-
wurf des Proselytismus gegenüber westlichen Kırchen wıieder große Kon-
Junktur

Der zweiıte Teıl der Untersuchung beschäftigt sich intens1iv miıt den Wech-
selbeziehungen VO  - relig1ösen und politischen Anschauungen und kommt

dem rgebnis, daß die nhänger der Orthodoxıe stärker einem VO  —

den Autoren genannten „reaktionär-romantiıschen Autorıtarısmus“‘ nel-
SCH, während die Gruppen der Christen 1m allgemeinen und der überna-
türlıche Kräfte Glaubenden mehrheıitlıc für eine Demokratıie westlıchen
Yypus plädıierten. och darauf soll 1er nıcht näher eingegangen werden.

Das rgebnis der Studie VOonN Fılatow und Furman wıird NUu  —; weıtgehend
bestätigt und ergänzt Urc eine Umifirage, welche das Russısche Zentrum
für Meinungsforschung für dıe Russische Bibelgesellschaft 1m Februar dıe-
SCM Jahres 650 repräsentatıv ausgewählten Personen durchgeführt
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hat und ber deren Ergebnisse Urzlıc der In Courbevole herausgegebene
Servıice Orthodoxe de Presse berichtete SOP 179, Jun1ı 993 Danach
besitzen 30 079 der Russen eine und mehr als eın Viertel der Bevölke-
TIung bezeichnet sıch als OrthNOdoxX Auf die rage ‚„„Halten Sıe sich für gläu-
big?“ AaNnLiw 45 / mıt Ja, U/9 mıt Neın und 15 U mochten sıch niıcht
entscheıiden. ıuch 1er also dıe 1U  z schon bekannte Diskrepanz zwischen
Gläubigen und Orthodoxen Insgesamt wiıird mıiıt 75 V getaufter ussen
gerechnet, 64 U/9 derer, dıie sıch als niıcht gläubig bezeichnet hatten,
gaben dennoch getauft se1n. Die Beteiligung geistliıchen und 1NSs-
besondere lıturgischen Leben der russıischen orthodoxen Kırche ist jedoch
weni1g ausgeprägt, Wäas be1l gENAUCICI Gewichtung dieser Zahlen auch nıcht
verwundern dürfte NUur Un ihrer Miıtglıeder besuchen wenigstens einmal
1m Monat den Gottesdienst und 1L1UT Z V mındestens einmal 1im Jahr.

Die Antworten auf dıe Frage: a  en Sie schon einmal in der gele-
sen‘?** erbrachte olgende Resultate: () Un 6S bisher wenIigstens einmal
1m Leben und VO  — diesem Personenkreıis bezeichneten siıch 372 U als O_
OXe und 13 U/9 als Atheısten. 44 9 er Orthodoxen besıitzen eine 1bel,
Was aber nıcht €l daß S1e auch VO  — ihnen gelesen wiıird: 079 6S in
der VE  NCN oche, / 1m VC  Cn Monat, 19 U 1m Verlauf des
etzten Jahres, 21 U hatten S1e zuletzt VOT mehr als einem Jahr aufgeschla-
SCH un: 4 / U och nıemals In ihr gelesen. WEe1 Drittel der Bibelbesitzer
gaben s1e während der VC.  (01 re erworben aben, davon
AD 9 ın einer orthodoxen Kırche, 25 9 auf dem freıen, für diesen eıt-
LaUuUm VOT em auf dem schwarzen ar 15 79 bekamen S1e als eschen
VO  — relig1ösen Organisationen.

ufgrun des Zahlenmateriı1als dieser Meinungsumi{ragen und der jer
1Ur skizzenhaft angedeuteten Auswertungsversuche könnte 6S Nun nahelıe-
SCH, In den Einstellungen des russıschen Volkes Religiosität und Kırche
nıchts weılter als eın Spiegelbı des Verhaltens westlicher Gesellschaften
ZU gleichen hemenkreıis sehen, etwa Was den Gottesdienstbesuch der
dıe Bibellektür: angeht. ıuch das große Interesse den östlıchen ren
und Esoterık 1m weıten Sinne könnte ıIn diese ichtung welisen en
kennen keine Girenzen. Und umgekehrt 1e sich auch in eutschland ein
er Prozentanteil für eine Gruppe „Chrısten 1im allgemeınen‘“‘ verbuchen,
WENN INnan mıt diesem Etikett jene abgestufte Kirchlichkeit In den beiden
Gro  iırchen versehen würde, dıe ja formaler Kirchenzugehörigkeıt bis
ZUr Leugnung zentraler Glaubenswahrheiten WIeEe der Göttlichkeit Jesu CHhrI1-
st1 und seiner Auferstehung gehen kann. Die EKD-  m{iragen z7. B en
schheblic mıt er wünschenswerten Deutlichkeit gezelgt, dalß CS auch bel
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uns das Phänomen des getauften Nıichtgläubigen In wachsendem Maße
g1ibt Hat alsO die westeuropäische Normalıtät wenigstens In Sachen elı-
g10N dıe ussen bereıts eingeholt?

SO ınfach ist CS natürlıch nıcht Die Eınstellungen grundlegenden,
das Selbstverständnis des Eınzelnen und der Natıon betreffenden Themen,
WIE CS elıgı1on und Weltanschauung 1U  - einmal sınd, pflegen sıch nıcht
quası bera einschneıdend verändern. Wenn ein olcher 1INATuUuC
urc dıe Ergebnisse der erwähnten Befragungen entstanden ist, wırd das
einmal daran lıegen, daß vergleichbares Materı1al Aaus der eıt VOT 08% nıcht
vorliegt und ZU anderen die Systematık der Fragestellungen nıcht sehr
subtil SCWESCI ist Sonst hätten beısplelsweise dıe Miıllıonen VON Altgläubi-
SCH, die das rel1g1öse Profil ullands seIit ihrer Irennung VO  — der Staatskir-
che in der Hälfte des Jahrhunderts nachhaltıg epragt aben, 1n
der Statistik irgendwo siıchtbar werden mussen

Wenn Filatow und Furman ZUT Erklärung der interessantesten Ergebnisse
der beiıden Meiınungsumfragen auf eine sich auch In Rußland abzeichnende
Normalıtät verweisen, WIeE s1e In den westlichen Gesellschaften heute f1In-
den sel, zeigt das NUT, daß dıe beiıden Hıstoriker ein gut Teıl geschichts-
VETgESSCH siınd. Der drastısche Vertrauensverlust für die Orthodoxıe, den sS1e
innerhalb eines Jahres konstatierten, ist natürlich 1Ur eines der vielen
Anzeıiıchen für die Wiederkehr VON Frage- und Frontstellungen VOT em
AaUus der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts und der Zeıt VOT den Revoluti1o0-
9101 des Jahres 1917, welche die gesellschaftlıchen und polıtıschen Dıskus-
s1ionen in Rußland heute nachhaltıg bestimmen, daß der INnadruc ent-
steht, als gäbe 6S der Intelligenz keine aktuellere Auseinandersetzung
als die zwıischen den Westlern und den Slawophilen aus der Ara Zar 1ko-
laus 11 Was seıt der Oktoberrevolution SOZUSASCH tiefgefroren WAäLl, ist NUnN

wleder aufgetaut. Alexander Solschenizyns Manıifest VO  —; 990 ‚„„‚Rußlands
Weg aus der Krise*“‘ mıt seinem ungeheuren, bıs heute anhaltenden FEcho
(im Westen In seiner Bedeutung weıtgehend unterschätzt) ist aIiur 11UT das
herausragendste ugn1s.

uch dıe heutigen Meıiınungen Kırche und Relıgion, insbesondere Was
die Staatsnähe der Orthodoxıe, dıie Zusammenarbeit mıt den Sicherheits-
OTrganen und die moralısche Integrität VON Hierarchie und Geistlichkeit
angeht, en auffällige Parallelen In den achtziger und neunzıiger Jahren
des VE  cn Jahrhunderts und s1e sınd verbunden mıt einigen der größ-
ten Namen der russiıschen Literatur und Phılosophıie. aliur 11UT wenige Be1-
spıele, die sıch allerdings elıebig vermehren heßen
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878 1eß Nıkola1 OW In der Zeitschrı „Neuigkeıten‘‘ OC für
OC seine ‚„‚Kleinigkeiten Aaus dem Bischofsleben‘“‘‘ erscheıinen. Diese satı-
rischen Anekdoten un Porträts Adus dem Alltag der Hıerarchen lösten die
heftigsten Reaktionen VO  —; kırchlicher und staatlıcher Seıite AdUus$s und g1piel-
ten schheblic In der Verbrennung jenes ersten Bandes der Gesammelten
er skows, ın denen sS1e enthalten (1889) sSkOows Kirchenkritik,
dıe übrıgens keine Krıtiık des Christentums als olchem se1ın will, War In vlie-
lem charakteristisch für dıe Haltung der russiıschen Intelligenz überhaupt,
nıcht NUr 1m etzten Drıiıttel des VE  Cn Jahrhunderts Diese verstärkte
sıch och dem FEinfluß Tolstoı1s, mıt dem OW übrigens befreundet
Wal, dessen weltanschauliche Schriften In den achtziger und neunziger Jah-
ICI VO  —; der .„„Beichte“‘ (1882) bıs ZU Abschlußwer ‚„„Das e1IcCc (jottes
ist In uns  6 (1894) Jeweıls ein großes Echo fanden Für ihn ist dıe etia-
blıerte Kırche verantwortlich für eıne vorsätzliche und systematische Vertfäl-
schung der Lehre Christı, der ja nıemals eine Kırche gestiftet hat Sie
betrügt dıe Menschen, indem sS1e sıch Uurc ıhren beamteten Klerus eine
Lehrautorıtät anmaßt, der nıcht widersprochen werden darf. SO kann s1e
erfolgreıic mıiıt ihrer Gmadenmiuttel und Sakramentsverwaltung die
natürlıchen Oormen der Vernunft und dıe ursprüngliche Ta der 1e
VEISCSSCIL machen und dem Menschen tatsächlıc. sündiıgen erlauben,
WEeNNn O: siıch L1ULT dıe Ordnungen und Gebräuche der kirchlichen Tadı-
tıon hält Und schhebliıc hat s1e sıch dazu hergegeben, der staatlıchen
Machtausübung dıe relıg1ösen eihen verleihen, 1m egenzug eine
privilegierte tellung garantıert erhalten, dıe s1e gal nıcht en könnte
und dürfte, WenNnn s1e dıe Lehre Christı WIT.  1C LTreu bewahrt hätte, WwIe S1e
selbst behauptet. SO ist eın wıdergöttliches Bündnıis VO  —; Kırche und Staat
entstanden, das dıe Völker Mre eıne sıttlıche und gesellschaftlıche Ord-
NuUung unterdrückt, die keinerle1 Anhalt 1mM Evangelıum hat Dıese edanken
Tolsto1s en ihren beeindruckenden künstlerischen USdaruCcC in seinem
etzten großen Roman ‚‚Auferstehung‘‘ (1899) gefunden, der weıthın Auf-
sehen erregte. In ıhm g1bt 6S allerdıngs auch eine persiflierende Darstellung
des orthodoxen Gottesdienstes, die auf sonderbare WeIise rationalıstische
Kritik der theologischen Grundlage und gehässige Verzerrung der lıtur-
gischen Praxıs mıteinander verbindet. Dies führte schheBblic 901 AT

Exkommunizlierung des en VO  —; Jasnaja Poljana Urc den eiligen
yno der russisch-orthodoxen Kırche, dıe s1e In den Augen der Intelligenz
NUur och mehr dıiskreditierte und einen Aufschrel der Entrüstung In der
Ööffentlichen Meınung ZUT olge hatte.
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Natürlich ware CS unsınn1ıg bestreıten, daß es In der Zeıt VOT den Revo-
lutiıonen des Jahres 91 / unzählıge Russen, Gebildete und einfache Leute
gegeben hat, die mıt der Staatskırche In Frıeden lebten, bel ihr Irost suchten
und fanden Und elbstverständlich verfügten auch Klerus und Mönchtum
ber einzelne Persönlichkeiten VON em moralıschem und ntellektuellem
Rang OW wıederum verheimlıicht das Sal nıcht och insgesamt g-
sehen Wal das eine verschwındende Minderheit

Das OTIentiliıche Ansehen der Kırche wurde VOT em VO  — ihrer edenken-
losen Unterordnung dıe kaıserliche Selbstherrschaft und ıhr polıt1-
sches System eprägt, s1e WAäTr, mı1 gesagl, keine volkstümlıche Institution,
Wäas sıch ann ja auch ıIn den utigen Exzessen der Revolutions- und Bür-
gerkriegszeıt dıe Geistlichkeit gerade auf dem anı! zeigen sollte
Der tiefe Graben, der dıe Kırche VON den gebildeten und begüterten Schich-
ten des els und des Bürgertums auf der einen Seıite un VO  —; den breıiten
Massen des überwiegend verarmten bäuerlichen Volkes auf der anderen
Seıite trennte, WaTr auch sozlal bedingt Ite Verbote, VO  - Peter dem Großen
und seinen Nachfolgern och bekräftigt und verstärkt, untersagten den
Adlıgen, In den geistlıchen an einzutreten, verhiınderten also, anders als
1m katholischen der protestantischen Europa, dıie Durchdringung und
Befruchtung beıder Sphären Die russısche Geistlichkeit kam Sanz überwilie-
gend AdUus$s den niıchtadlıgen, sehr oft Aaus den unteren Schichten der
Bevölkerung und orlentierte sıch gesellschaftlıch und biıldungsmäßıig VOI

em städtischen leinbürgertum der Provınz. Für den del auftf seinen
Gütern oder bel Hofe, für dıe chmale Schicht des reichen und kulturell
ach Westen Orlıentierten Bürgertums VO  —; St Petersburg, oskau, Kıew
oder Kazan ex1istierten solche Leute als geschätzte Gesprächspartner prak-
tisch nıcht Siıe ı1ideten eine quası geschlossene Gesellschaft, besuchten dıe
eigenen kırchliıchen Schulen, heirateten untereinander und heßen ihre
ne wlıeder Priester werden. So bıldete sıch, VO  —; der innerkirchlichen
Hierarchie einmal abgesehen, eine Art ‚„„geılstliches Proletarıa ‘“ das Von der
übrigen Gesellschaft weıltestgehend isolhert War und weder Zuneigung och
Respekt genoß, bestenfalls gedulde wurde.

Der In seiner Bedeutung für die russische Philosophie Sal nıcht über-
schätzende größte Denker des 19 Jahrhunderts, adımır SolowJew, schil-
derte diese bedrückende Realıtät mıt großer Eindringlichkeıit ıIn seinem Artı-
kel ‚‚Von der geistlıchen AC in Rußland*‘‘® aus dem re 1881 ;„Die
offenbare Nnmac des geistlıchen Standes, der keine allgemeın AaNeTI-

kannte sıttlıche Autorität und sozlale Bedeutung besitzt, seine stumme
Unterordnung un dıe weltliche aC die Entfremdung der Geistlichkeit
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VO übrigen O  © innerhalb der Geilstlichkeit selbst dıe paltung In err-
schendes Mönchtum und untergeordneten Weltklerus, der Despotismus des
Höheren ber den Nıederen, der In diesem eine geheime ißgunst und
iummen Protest hervorrulit, dıe rel1z1Ööse Unwissenheıt und Nnmac des
orthodoxen Volkes, die zahllosen Sektierern Raum g1bt, die Gleichgültigkeıit
der auch Feindscha: gegenüber dem Christentum ın der gebildeten sell-
schaft das ist die allbekannte Lage der russiıschen Kırche.“*

An dieser Lage sollte sıch 1m großen und SaNzZCh bis ZU Ende der
Monarchie 1mM Februar 1917 und der daraufhın zaghaft begonnenen Iren-
NUuNg VO  > Staat un: Kırche nıchts Wesentliches mehr andern. Dıie bedeuten-
den gelstigen Strömungen der Vorkriegs- und Vorrevolutionszeıt ın Phıloso-
phie und Literatur, dıe mıt Namen WIe Berdjajew, ran Lossk1], Bely,
Blok und Balmont verknüpft sınd, gingen der ‚„„Amtskırche‘“‘ praktisch
vorüber. iıne Ausnahme bıldet Florensk1], der selt 908 der Moskauer
Geılstlichen ademıle lehrte und 1911 ZU Priester geweıiht wurde. ulga-
kOW entschıed sıch erst 1918 für das Priestertum. rst der Oktoberputsch
1917 und die achtergreifung Lenıins und der Bolschewıken chufen eine
CUu«cC Sıtuation: die totalıtäre Herrschaft des kommunistischen Staates auch
ber dıe Kırche, nıcht 1Ur ohne deren Privilegierung, sondern einher-
gehend mıt ihrer völlıgen Rechtlosigkeıt. Daß sıch polıtiıscher Protest
ihrer Verteidigung außerhalb ihrer CNSCICH Reihen geregt habe, ist nıcht
bekannt, s1e 1e auch insofern gesellschaftlıch isoliert.

ach /4 Jahren ist Jetzt ZU zweıten Male ein Zwangsstaat In Rußland
Ende Burc  ardadts Frage, WIEe 6S ohl hne iıh mıt der eli-

910N aussehen würde, ist VON ktuell, hat C doch auf seine vielfältig
unterdrückende Weıse, el s1e 1U  — Liquidierung, Lagerhaft oder Zerset-
ZUNg, eine kırchliche Sıtuation erhalten gewußt, welche der recht ahe
kommt, dıe O10Ww]J0W 1m re 881 bıtter hellsichtig beschrieben hat
In den zıt1erten m{fragen kann s1e uns wiederbegegnen, WECeNN WIT s1e ur

unvoreingenommen, hne uphorıe lesen verstehen. Aufklärung der
Wenigen, Schamanentum der Vielen Was INa sıch heute hınter urck-
hardts nungen verbergen? Sind 6S WITrKIIC 11UT wenige In der Kırche, dıie
ndlıch den ‚„Ausgang Aaus selbstverschuldeter Unmündigkeıt‘ suchen, WIeE
Kants berühmte Zielvorstellung VO  b Aufklärung lautet, und ist CS WITKI1IC
Schamanentum, Hingebung alls Magisch-Rituelle, Was viele wieder den
Altären treibt? Eines jedenfalls ist sicher: Rußland wiıird VOT uNnseIrIen ugen
VO  —; seliner eigenen, besonderen Normalıtät eingeholt und VO  —; keiner
anderen.
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